7. So. 11

Mt. 5, 38 – 48

Es ist nicht nur unfair, sondern verwerflich, einen Menschen zu schlagen, der sich auf die gleiche brutale Art nicht wehren kann oder will!

Schläger, die wehrlose, friedliche Mitbürger ohrfeigen, handeln sich dafür bei ordentlichen Mitmenschen keine Ruhmesblätter ein!
Hält ihnen dann jemand auch noch die andere Backe hin und sagt: „Bitte, wenn’s Dir solchen  Spaß macht, schlag zu!“ – dann werden wohl die meisten Rabauken auf weitere Schläge verzichten – weil’s ihnen dämmert, dass sie sich schändlich benehmen.

„Die andere Backe hinhalten“ zeugt also nicht von schnöder Unterwürfigkeit – sondern von psychologisch klugem Verhalten, das intakter Selbstachtung entspringt.
Es verlieren allerdings leider nur allzu viele Menschen ihre Selbstachtung, wenn ihnen wer so grob kommt. Sie lassen sich schlagen – bringen nicht die Schläger dazu, dass sie sich schämen  - sondern schämen sich selber – vor sich und vor etwaigen Zeugen -für ihre Unterlegenheit – und fühlen sich „wie der letzte Dreck“!
Ähnliche Verhaltensmuster gibt es übrigens auch, wenn ganze Völker geschlagen - niedergeknüppelt, ausgepowert werden. Paolo Freire hat über die „Pädagogik der Unterdrückten“ geschrieben und aufgezeigt, wie stark wir Menschen dazu neigen, Unterlegenheit zu internalisieren und zu brutalen Unterdrückern aufzuschauen.

Erst wenn dann gesunde Kräfte eine Revolution in Gang setzen – und bis zum Erfolg durchsetzen: dann fällt die tonnenschwere Demütigung wie ein Felssturz von den vielen ab - und sie jubeln so befreit und glücklich wie unlängst die Ägypter.

Scheinbar nachgeben – in Wahrheit aber „feurige Kohlen auf das Haupt“ allzu Dreister sammeln – ist auch die Taktik denen gegenüber, die mich zwingen wollen, ihnen meine Mantel zu überlassen – irgendwelche Wertgegenstände zu leihen – oder sie als Bodyguard kostenlos auf einer gefährlichen Wegstrecke zu begleiten!
Wobei allerdings die Unverschämten nicht so schnell dazu gebracht werden können, sich zu schämen – wie bei der „anderen Backe“! Das „Hemd auch noch“, die „unbestätigte Leihgabe“ und der „zusätzliche Begleitschutz“ werden wohl zunächst einmal bedenkenlos cool hingenommen – und die Reue dämmert erst später – oder nie! 
Trotzdem: was der Prediger auf dem Berg uns da empfiehlt, ist kluge Taktik, die schon oft aufgeht – ist eine vornehme Art, Gewalttätige in  d a s  Unrecht zu setzten, in dem sie ja tatsächlich sitzen!
 Die noch tiefer liegende Absicht Jesu allerdings ist nicht nur  d i e , uns mit einer Erfolg versprechenden Taktik im Lebenskampf auszurüsten -  alle solche Taktik allein nämlich führte ja nur dazu, Mitmenschen, die Unrecht tun, zu verachten und verächtlich zu machen – und dabei will’s Jesus sicher nicht bewenden lassen!
„Feurige Kohlen auf’s Haupt sammeln“ – o. k.! Aber mehr als Verachtung sollen die Unverschämten merken, dass wir - als echte Christen - in der Gnade leben, auch schon etwas über dem banalen Lebenskampf stehen zu dürfen – und die Kraft haben, sie durch unsere scheinbare Nachgiebigkeit  a u c h  aus allem Hass und Gift und Kampf herauszuholen möchten. – Wenn sie spüren, dass wir ihnen im Grund nicht gram sind  - über sie nicht den Stab brechen – sondern Verständnis für sie haben und uns selber nicht einbilden, alles richtig zu machen! 

„Wer weiß, warum jemand so oder so geworden ist! – was ihn dazu gebracht hat, so zu handeln!“  „Unter anderen Umständen könnte ich mir schon vorstellen, dass die Rollen auch wieder einmal vertauscht wären!“ „Könnten wir – wie Gott – alles verstehen --- würden wir – so wie er - alles – oder doch fast alles – verzeihen!“
Die Mitmenschen sollen sich in jeder Form von uns als Brüder und Schwestern verstanden wissen!“

